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JAGUAR Mk II 2,4 Liter 1967 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Motorrad-Oldtimer und ein historisches 
Automobil seien genug und würden das 
Fassungsvermögen seiner heimischen Garage nicht 
über Gebühr belasten, meint der Scheutz Hannes 
aus Bad Goisern. Das Motorrad hat er in Form eines 
BMW R 51/3 Gespanns mit Rekord Seitenwagen 
schon seit einigen Jahren in seinem Besitz, um ein 
zu seinen Vorstellungen passendes Auto zu finden 
hat er sich einen Zeitrahmen von sechs Jahren 
gegeben. 
 
Den er aber nicht ausschöpfen musste. Auf Will-
haben sprang ihm eine 1967er Jaguar Limousine 
förmlich ins Auge, ein Eyecatcher schon alleine 
wegen der auffälligen Farbe. Hannes hatte auch 
Alternativen, legte die seiner Frau zur Begutachtung 
vor, mit voller Absicht den Jaguar zuletzt. Genau 
wie er sprang auch sie auf Raubkatze an, deren 
Standort mit St. Pölten angegeben. Also machten 
Herr und Frau Scheutz sich auf die Reise in die 
niederösterreichische Landeshauptstadt und sahen 
sich dort nicht mit einem, sondern gleich mehreren 
Jaguaren konfrontiert. Der Verkäufer war ein Fan 
der britischen Marke, der mit einem seiner 
sportlicheren Schätzchen aus Oldtimer-Rennen 
fuhr. Was sein Budget so in Mitleidenschaft zog, 
dass er sich eben von dem Mk II trennen wollte. Bei 

ihm war der Wagen ohnehin nur herumgestanden, 
hat zu den gut 40.000 Kilometern, die bei Kauf auf 
dem Tacho waren, kaum welche hinzubekommen. 
Restauriert hat den Wagen noch der deutsche 
Vorbesitzer, weshalb er sich auch in ordentlichem, 
fahrbereiten Zustand befindet mit nur ganz wenig 
Patina. 
 
Der Wagen schien auf Hannes gewartet zu haben 
und auch bezüglich Preis war man sich schnell einig. 
Ja mehr noch, als Hannes seine Befürchtung 
äußerte, den Wagen im November bei womöglich 
schon salznasser Straße heimholen zu müssen, 
bekam er vom Verkäufer den Wagen sogar in einem 
geschlossenen Hänger zugestellt. Den Winter (der 
als solcher nicht einmal in Bad Goisern als solcher 
zu erkennen gewesen war) verbrachte er weiter in 
Agonie, seine Zulassung erhielt er erst Anfang April 
2024, nur ein paar Tage vor unserem Besuch mit 
der Kamera. Und kann sich jetzt auf sein zweites 
Leben als Oldtimer freuen, mit schönen Ausfahrten 
ins Salzkammergut und die Teilnahme an aus-
gesuchten Veranstaltungen. Eine davon wird die 7. 
Salzkammergut-Nostalgia am 29ten Juni sein (siehe 
HIER), schließlich ist Hannes ja selbst der Ver-
anstalter.  
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Wenn man an Jaguar denkt (nicht an den Pelzjäger, 
sondern seine vierrädrige Verwandtschaft), hat man 
im allgemeinen den superflachen E-Type im Auge, 
oder den barock-rundlichen XK 120 – beides 
Sportzweisitzer. Dabei begann die Jaguar 
Geschichte im Jahr 1922 mit der Herstellung von – 
Seitenwagen! Walter Lyons hatte damals 
zusammen mit William Walmsley Blackpool das 
Unternehmen „Swallow Sidecar Company“ 
gegründet, das ab 1927 Blechreparaturen an Autos 
durchführte und wenig später komplette Karossen 
herstellte - für den Austin Seven und auch die 
kleinen Standards. Zuerst „Swallow Sidecars“, dann 
„Standard-Swallow“ – oder „Swallow-Standard“? 
Weil sich die beiden Firmen nicht einigen konnten, 
führten sie Abkürzung SS ein - der damals in den 
20er Jahren ja noch nichts Anrüchiges anhaftete. 
Unter dem Markennamen SS 1 kam 1935 ein 
sportlicher Sechszylinderwagen mit zwei Liter 
Hubraum, der in direkter Linie zum berühmten SS 
100 führte: ein offener Supersportwagen mit einem 
von Harry Weslake entwickelten 1,5 Liter Motor – 
ein OHV Sechszylinder – der sich sehr gut verkaufte, 
weil er günstiger als die Konkurrenz war. Der Motor 
wurde zu der Zeit auch im SS 1 verwendet, der 
damals bereits ein viertüriges Coupe war. Mit 
sportlichem Touch, wie seitdem alle Jaguars. Die 
geduckt lauernde Raubkatze war bei den SS 
Modellen erstmals als versilberte Kühlerfigur 
angebracht gewesen, lieferte aber bloß den 
Beinamen. Erst nach dem Krieg, im Jahr 1945, 
erfolgte die offizielle Namensänderung zu Jaguar. 
Das SS Kürzel wurde aus verständlichen Gründen 
nicht mehr weiterverwendet.  

In den ersten Nachkriegsjahren wurden die 
Vorkriegstourer weiter gebaut, mit dem XK 120 kam 
aber ein völlig neuer Sportzweisitzer mit einem 

DOHC Motor, den es in Cabrio oder Fixedhead-
Coupe Variante gab. Aber auch der XK hatte noch 
einen Rahmen nach alter Bauweise, während der 
Trend hin zur selbsttragenden Karosserie ging. Eine 
solche hatte der im Herbst 1955 vorgestellte 2,4 
Liter, der  - weil anfangs zu schwach und 
imageschädigend – bald auch in 3,4 Liter Version zu 
haben war. Aus ihm entstand 1959 der Mark II, eine 
viertürige Sportlimousine in den Motorvariationen 
2,4 – 3,4 und 3,8 Liter. Dessen 220 PS machten den 
Mk II zum schnellsten Tourenwagen seiner Zeit, 
potent genug um damit 1963 mit Peter Höcker am 
Steuer die erste Tourenwagen Europameisterschaft 
überhaupt oder viermal die Tour de France de 
Automobile in Folge zu gewinnen. 

Aber auch die 2,4 Liter Version war zwar im 
Vergleich ein Schmusekätzchen, aber beileibe keine 
rollende Straßensperre. 120 PS machten den Jaguar 
160 Kmh schnell, eine Spurverbreiterung gegenüber 
dem Vorgänger versprach eine bessere Straßenlage. 
In der Fahrerkabine zeigt sich der Luxus, wie man 
ihn von einem Wagen der oberen Mittelklasse 
erwarten darf, Connollybezogenes Ledergestühl 
und Holzpaneele inklusive. So zeigte sich der Mk II 
bis 1967, wurde als 240 bzw 340 bis 1969 
weitergebaut, allerdings mit deutlich reduzierter 
Ausstattung. 1969 kam sein Ende, er wurde vom XJ 
verdrängt, obwohl der eine Klasse höher 
anzusiedeln ist. 

Hannes Mark II gehört zu den nur etwas über 
3300mal gebauten Linkslenkern, dem über 21.600 
Rechtslenker gegenüberstehen. Insgesamt betrug 
der Gesamtoutput zwischen 1959 und 1969 88.927 
Einheiten. Einen Jaguar zu besitzen war und ist 
immer schon etwas Exklusives. 

 

 

  



  



  



  



  



 


